
Aus der Vorrede zur erste» Austage.

JJian könnte die Berechtigung eines besonder« Lehrbuchs
der Geschichte für die weibliche Zugend in Zweifel ziehen,
und in der That ist öfter die Meinung ausgesprochen wor¬
den, das Mädchen solle auf die nämliche Weise Geschichte
lernen, wie der Knabe. Die Unrichtigkeit dieser Ansicht scheint
mir indessen schon aus der verschiedenen Natur beider Ge¬
schlechter zu folgen, und ich wage es zu behaupten, daß sie
auf gänzlicher Verkennung der Bedeutung weiblicher Jugend¬
bildung beruht. Die Zeiten, wo von höherer inrelleetueller
Bildung des weiblichen Geschlechts kaum die Rede war, liegen
noch nicht lange hinter uns, und selbst in unseren Tagen, wo
ein so gewaltiges Ringen nach äußerer, wie geistiger Ent¬
wicklung die Nationen ergriffen hat, ist die weibliche Jugend¬
bildung noch so oft fast gänzlich dem Zufall überlassen, oder
Gegenstand einer bloßen Gcldspcculatiou. So Mancher sträubt
sich noch, das weibliche Geschlecht als geistig gleich berechtigt
mit dem männlichen anzuerkennen, und betrachtet mindestens
mit Gleichgültigkeit die Bestrebungen für die Hebung der
bisher so unverantwortlich vernachlässigten Bildung desselben.
Wenn nun ein Solcher auch, nothgedrungen den Forderungen
der Zeit nachgebcnd, dem weiblichen Geschleckte irgend welches
Maß höherer intellectucller Bildung einraumen muß, so wird
es ihm wenigstens gleichgültig sein, auf welche Weise es dazu
gelangt, und die in der verschiedenen Individualität beider
Geschlechter mit Nothwendigkeit angedeutete Verschiedenheit
der Bildungswege entschwindet dem Blicke des oberflächlichen
Beurtheilerö.

Zu demselben Resultat führt der entgegengesetzte Jrrthum.
Viele, deren Blick die gleiche Berechtigung beider Geschlechter
nicht entgeht, haben in schroffem Gegensätze gegen die bisherige
schmähliche Verkennung derselben ihre Stimme für gänzliche
Emancipation des weiblichen Geschlechtes, für völlige Gleich¬
stellung desselben mit dem männlichen erhoben. Sw muffen
consequent für das Weib dasselbe Maß von Kumtnissen for-


